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Tages -Politik.
Bei der Taufe des Linienschiffes „ Zähringen "

, die
in Gegenwart des Kaisers stattfand, hielt der Großherzog
von Baden folgende Taufrede : „ Ew . Kaiserlichen und
Königlichen Majestät dringen wir vereint unfern wärmsten
Dank dar für / die erhebende Aufgabe, welche allerhöchst
dieselben uns für den heutigen Tag anvertraut haben.
Wir erkennen in dieser freundlichen und gütigen Absicht
einen erneuten Beweis der Gefühle, welche Ew . Majestät
den engeren Familienbeziehungen widmen, die unsere beiden
Häuser verbinden. Wir erkennen aber auch die hohe Be¬
deutung, welche in dem großen Taufakt für unser Haus
und Land enthalten ist durch den Namen , welchen Ew . Maje¬
stät für das Linienschiff „ L " gewährt haben. Der Name
. Zähringen " verbindet sich nunmehr noch enger mit den
großen Interessen , welche die deutsche Flotte bestimmt ist
zu schützen und zu wahren. Ein alter Name führt uns
stets in das Reich der Vergangenheit, und da finden wir
denn auch Bilder für den Vergleich mit den Aufgaben der
Gegenwart , oft auch Vorbilder für die Entwickelung der
Macht und der Stärke großer Reiche . Wir finden dabei
immer die große Thatsache begründet, daß eine mächtige
Flotte der kräftigste Schutz für das Gedeihen und das
Blühen großer Reiche ist. Das führt uns zu einem Rück¬
blick in die Geschichte der deutschen Nation , lehrt uns aber
auch , wie der Mangel an Macht und Stärke ein großes
Volk zu schweren Kämpfen nötigt , um sein Wohl und Ge¬
deihen vor bleibendem Schaden zu wahren . Im Fahre 1848
war es mir vergönnt, an dem Kriege in Schleswig-Holstein
teilzunehmenund damit an den ersten Bestrebungen, Deutsch¬
land zu festerer Einigung zu führen. Damals entbehrten
wir des Schutzes zur See ; aber dieser Mangel weckte auch
den Willen, einen Schutz zu schaffen . Wir alle wissen, welche
Zeit verging, bis die naüonale Einigung erkämpft war.
Wir wissen aber auch, daß diese Einigung nur möglich
Wurde mit und durch eine Persönlichkeit, wie unser großer
Kaiser Wilhelm es gewesen ist. Der Begründer des Deutschen
Reiches war auch der Schöpfer der deutschen Flotte . Aus
dieser Grundlage verdanken wir die mächtige Fortentwickel¬
ung dieses unentbehrlichen Machtmittels der rastlosen Für¬
sorge . Möchte es Ew . Majestät auch vergönnt sein , diese
stetige Machteutsaltung zur vollen Stärke durchzuführen,
so daß für das Deutsche Reich daraus eine Blüte des
Handels und Verkehrs zu erwarten ist, welche die Nation
Zu den Höhen kräftigsten Lebens erhebt. Das bedeutet
dann eise Festigung friedlicher Zustände und den friedlichen
Austausch gleicher Interessen mit den großen Nationen
zivilisierter Länder. Dem Linienschiff „ Zähringen " aber
wünsche ich einen erfolgreichen Schutz der Nordküste des
Deutschen Reiches, so wie es dem Geschlecht der Zähringer
von jeher beschicken war , im Südwesten Deutschlands die
Wacht am Rhein zu halten. Der heutige Taufakt gereiche
dem Schiffe „ Zähringen " und seiner Besatzung zu bleiben¬
dem Ruhm . Angesichts dieses großen Kriegsschiffes er¬
schalle zum erstenmal der Ruf: „ Seine Majestät der Kaiser
Hurrah ! "

* *
Der industrielle und finanzielle Krach, der durch den

jähen Umschwung in der Konjunktur zum einen Teil , zum
andern Teil aber auch in weniger vorsichtiger und wenig
kaufmännischer Geschäftsführung seinen Ursprung hat , zieht
seine Kreise und fordert ein Opfer nach dem andern . Und
mit den Gesellschaften werden Tausende von Vertrauens¬
seligen , die sich eine möglichst hohe Zinsrente sichern wollten,
in den Strudel gerissen und haben erhebliche Einbußen zu
verzeichnen . Zum nichtgeringenTeile gingen diese unliebsamen
Erscheinungen von Berlin aus ; jetzt kommt zur Abwechsel¬
ung einmal Dresden an die Reihe. Zn dem Zusammenbruch
zweier dortigen Unternehmungen, der Kummer'sche» Elektri¬
zitätswerke und der Dresdener Kreditanstalt, wird hoffent¬
lich in der Zukunft noch manches zu retten sein, aber
jedenfalls ist genug verloren . Wieder einmal schwere Ver¬
luste ! Die Leiter der betreffenden Unternehmungen werden
ebenso wie diejenigen anderer, vom gleichen Schicksal
betroffener Gesellschaften Gründe für ihr Mißgeschick zur
Hand haben, aber das große Publikum , das sein Geld zum
Teil verloren oder doch stark bedroht sieht, fragt nicht nach
Gründen , sondern will seine in Papieren dieser Unternehm¬
ungen angelegten Kapitalien wieder haben. In solchen
Situationen ist schwer Ruhe predigen, es ist auch eine
nutzlose Arbeit, daß schon vor Jahr und Tag daran er¬
innert ist, dem „ industriellen Aufschwung " nicht zuviel zu
vertrauen, da ein Rückschlag unbedingt eintreten müsse, die
Leute denken an nichts, als an ihr Geld . Und es ist ja
doppelt schmerzlich, starke finanzielle Einbußen gerade in
Zeiten erleiden zu müssen , die, wie die heutigen, harte Aus¬
gaben mit sich bringen.

Ein ungeheurer Kurssturz in Transvaalbahnaktien,
das ist das neueste Glied in der Kette des Ungemachs, das
seit geraumer Zeit immer von neuem über die Börse her¬
einbricht . Die Aktien setzten nach dem Berk . Tgbl . am
Mittwoch mit 192 Prozent ein , also 341/2 Prozent unter
ihrem letzten Kurse und büßten im Verlauf zunächst noch
weitere zehn Prozent ein , erholten sich aber später um
mehrere Prozent . Der Verkaufsandrang in den Aktien
wurde durch die Londoner Meldung verursacht, daß Eng¬
land beabsichtigt , die von der Regierung der Südafrikani¬
schen Republik erteilten Konzessionen , besonders die Kon¬
zession der Niederländischen Eisenbahngesellschaft und die
Dynamitkonzession für null und nichtig zu erklären. Die
Aktionäre sollen , wie es in dem eben erschienenen Bericht
der Kommission betr. die Transvaal -Konzessionen heißt, der
Gnade der englischen Regierung ausgeliefert werden. Die
Kommission spricht der englischen Regierung deshalb das
Recht einer Vergewaltigung der Aktionäre zu , weil die Ver¬
waltung der Bahn die Buren im Kriege gegen England
unterstützt habe . Die Kommission will aber nur dann den
Aktionären „ Gnade für Recht " ergehen lassen , wenn sie
unter Benutzung der ihnen von Gesetzes wegen zustehenden
Mittel gegen ihre Direktoren Vorgehen und damit also ans
das Ausdrücklichste deren Vorgehen während des Krieges
mißbilligen. Es bleibt abzuwarten, ob die Aküonäre den
Engländern diesen Gefallen thun.

* *4:
Kaiser Franz Joseph weilt jetzt in Prag. Ueber

diesen Besuch ist die Freude unter den Böhmen um so
größer, als der Kaiser schon seit langen Jahren die böhmi¬
sche Hauptstadt nicht mehr besucht hat. Aus der Fahrt
von der kaiserlichen Hofburg zum Bahnhof sowie auf der
ganzen Reise wurden dem Monarchen seitens der Bevölker¬
ung stürmische Ovationen dargebracht. Ministerpräsident
Freiherr v . Körber begleüete den Kaiser . Die Aussicht auf
den kaiserlichen Besuch hatte die Tschechen im Reichsrat
versöhnlicher gestimmt und jeden ernsten Obstruktionsbeweis
verhindert. Hoffentlich beweist nun der Besuch selber , daß
die Tschechen zur Politik des Kaisers und seiner Regierung
wieder mehr Vertrauen gewinnen und daß die erfreuliche
Erscheinung einer furchtbaren ReichsratSsession sich fortan
Jahr für Jahr wiederholt. — Ehe der Kaiser seine böhmi¬
sche Reise antrat , vollzog er den Gesetzentwurf betr. die
Wasserstraßen. Der 250 Millionen -Entwurf ist also in
verhältnismäßig kurzer Zeit Gesetz geworden. — Die ge¬
samte Wiener Presse drückt die Hoffnung aus , daß die
Reise des Kaisers nach Böhmen definitiv den Friedensschluß

; zwischen Deutschen und Tschechen haben werde . Die Halt¬
ung der Prager Bevölkerung giebt leider zu den hohen Er¬
wartungen keinen Anlaß . An der Lese - und Redehalle der
deutschen Studenten in Prag kam es zwischen diesen und
Tschechen am Vorabende des Kaiserbesuches zu einem
blutigen Handgemenge, und auch sonst machen sich in der
Bevölkerung keinerlei Anzeichen bemerkbar, die auf Ver¬
söhnlichkeit schließen lassen.

* *
* Kein größerer Staat erhebt so hohe Einfuhrzölle

als die Vereinigten Staaten. Leider wird den
Amerikanern nicht mit gleichem Maße gemessen. Deutsch¬
land zum Beispiel erhebt aus amerikanische Waren viel ge¬
ringere Zölle , als die Bereinigten Staaten auf deutsche
Waren. Die deutsche Ausfuhr nach Amerika ist infolge¬
dessen fast unmöglich geworden. Hat es den Anschein , als
ob Deutschland die Zölle auf amerikanische Waren etwas
erhöhen wolle, zum Beispiel auf Fleischwaren, so erheben
die Amerikaner ein solch freches Geschrei , daß die ängstlichen
Deutschen alsbald zurückweichen. Nur die Russen haben
den Mut , sich von amerikanischer Anmaßung und Unge¬
rechtigkeit nicht imponieren zu lassen. Infolgedessen ist es
zum Zollkrieg gekommen . Jedenfalls werde » die Russen
nicht nach geben ; soeben haben sie einen der Kampfzölle,
den Zoll auf amerikanische Fahrräder , um 30 Prozent er¬
höht. Seither wurde auf jedes Rad bereits ein Zoll von
18 Rubeln erhoben.

* Alten steig, 14. Juni . Unseren Lesern möchten
wir die Mahnung zugeheu lassen , es möge doch jeder dafür
sorgen , daß nicht das Aas frei auf dem Felde hernmliegeoder
in s Wasser geworfen werde . Es ist ja nicht blos höchst
unapetitlich, wenn Kadaver im Freien umherliegen, sondern
geradezulebensgefährlich, indem das Geschmeis , welches sich
auf das Aas setzt vielfach das Leichengift aus Menschen
überträgt . Blutvergiftungen und Todesfälle sind häufig
auf diese Ursache zurückzuführen.

* Ein Redakteur war kürzlich angeklagt, eine Berliner
Bankfirma, die sogenannte „ Ratenlose" unter der verlockenden

Anpreisung : „ Soviel Lose — soviel Geldtreffer! " vertreibt,
beleidigt zu haben, weil er in seinem Blatte geschrieben
hatte, es handle sich bei den Versprechungen, welche den
Käufern der Ratenlose gemacht würden, um nichts weiteres
als Schwindel ; die zu leistenden Zahlungen stünden in keinem
Verhältnis zu dem Gebotenen, das für die Ratenlose aus¬
gegebene Geld fei also so gut wie verloren.

" Die Firma
erlebte mit ihrer Klage einen kläglichen Reinfall . Das Ge¬
richt stellte fest , daß der Redakteur vollständig berechtigt
war , die Ratenlose so zu kennzeichnen , wie er es gethan
habe, denn die Ankündigungen der Firma seien thatsächlich
schwindelhaft. Sehr erfreulich ist aber weiter, daß das
Gericht, welches den Angeklagten freisprach, das Urteil unter
Anderem in folgendem trefflichem Satze begründete:

„Es muß der Presse das Recht eingeräumt werden, öffentliche
Mißstände , schwindelhaste Anpreisungen zur Kenntnis des Publi¬
kums zu bringen und davor zu warnen . Das kann naturgemäß
nur mit scharfen und den Kern der Sache treffenden Worten ge¬
schehen."

Diese richterliche Entscheidung wird in den Kreisen des
Publikums sowohl als auch in denen der Zeitungsverleger
mit großer Genugthuung begrüßt. Es wäre ja auch noch
schöner , wenn wir vor Schwindelfirmen, die es doch nur
auf die Brandschatzung des Publikums abgesehen haben,
nicht öffentlich warnen dürften. Es ist das nicht unser
Recht , sondern auch unsere Pflicht . Und mit Glacehand¬
schuhen braucht man Schwindelmeier u. Compagnie doch
wirklich nicht anzusasseu!

* In der letzten Versammlung des Bezirksobstbauvereins
in Haiterbach, welche zahlreich besucht war , kam zunächst
der Rechenschaftsbericht zum Vortrag . Derselbe weist an
Einnahmen 202 Mk. 3 Pfg ., an Ausgaben 115 Mk . 11 Pfg.
auf. Mitglieder zählt der Verein 260 , ein Beweis, daß
die Obstbaumzncht im Bezirk Nagold regem Interesse be¬
gegnet. Nach Mitteilung des Geschäftsberichts nahm
Hr . Gärtner Raas - Nagold das Wort zu seinem Vortrag
über Obstbaumzncht. Einleitend betonte Redner, daß
man angesichts des reichen Obstsegens im letzten Jahr alle
Veranlassung habe, dankbar derer zu gedenken, die in
früheren Jahren die Obstbaumpflanzung sich angelegen sein
ließen und dadurch für die Nachkommenschaft ersprießlich
sorgten. Pflicht sei es deshalb für die Nachkommen , der
Baumpflege alle Aufmerksamkeit zu leihen. Redner empfahl
dann eine rationelle Düngung der Bäume und ging dazu
über, von den Schädlingen der Obstbäume zu sprechen.
Zu den größten Schädlingen seien die Pilze und die Blatt¬
fallkrankheit zu rechnen . Zur Bekämpfung empfehle sich
sorgfältiges Heransschneiden und Verbrennen der befallenen
Zweige und Bespritzen der Bäume mit 3"/<,iger Kupfer¬
vitriollösung und gute Untergrunddüngung . Gülle mit

,
Latrine gemischt sei das beste Düngemittel, aber auch Kunst-

' dünger könne zweckmäßige Verwendung finden. Schließlich
verbreitete sich Redner über Zwergobstbaumanlagen und gab
seinem Bedauern Ausdruck , daß noch mancher zweckmäßige
Raum nicht angepflanzt sei, wie Wände, Mauern , Zäune rc.
Zur Pflanzung könne namentlich der senkrechte Kordon
empfohlen werden, wegen seiner anspruchslosen Pflege.
Nachdem Vorstand Bihler dem Redner für seine interessanten
Ausführungen gedankt hatte, entwickelte sich noch ein reger
Austausch von Erfahrungen , namentlich bildete das Anstreichen
der Bäume den Gegenstand der Besprechung. Allgemein
wurde der Kalkanstrich als der geeignetste empfohlen, da er
die Bäume vor den schädlichen Insekten und den nachteiligen
Folgen der Kälte schütze. Der Kalkanstrich sollte jedes Jahr
und zwar im Herbst vorgenommen werden. Die Verhand¬
lung , welche bis 5 Uhr dauerte, bot vieles Anregende und
Belehrende und dürfte deswegen von sthr ein segenbringen¬
der Sporn zu fleißiger Bethätigung der Obstbaumpflege
unzweifelhaft ausgehen.

* Freiherr v . Münch hat . wie die „ Schwäb . Tagw .
" be¬

richtet , seinen Wohnsitz nach vorübergehendem Aufenthalt
in Basel , Berlin , Würzburg bis auf weiteres nach Nürnberg
verlegt und betreibt von dort aus seinen Rechtsstreit mit
ungeschwächter Energie weiter. Minister v . Pischek hat ihm
die Wiederaufhebung des Beschlusses des Medizinalkollegiums,
ihn in eine Hellanstalt einzuweisen , in Aussicht gestellt für
den Fall , daß er etwa 1 Jahr lang aus Württemberg weg¬
bleibe und sich für seine Gesundheit die nötige Schonung
und Ruhe gönne. Ein Gesuch von Münchs um sicheres
Geleit zu einer Verhandlung vor dem Landgericht in Rott¬
weil wurde abgelehnt, zumal die persönliche Anwesenheit
v . Münchs nicht notwendig sei . Münch hält aber seine
Anwesenheit für nützlich und fühlt sich daher durch den
ministeriellen Entscheid wieder benachteiligt. Münch habe
übrigens die preußische Staatsangehörigkeit erworben.

* Stuttgart, 12 . Juni . Der 51jährige verheiratete
Chirurg und nunmehrige Kaufmann Friedrich Benzinger



von Döffingen bei Böblingen , der viele Jahre die Chirurgie
ausübte, seit 1896 ein kaufmännisches Geschäft betreibt und
seinem früheren Beruf nur bei Gelegenheit noch obliegt,
nahm im Februar die 61jähr»ge Witwe Wolf in Behand¬
lung . Die Frau hatte sich durch einen Fall auf dem Eise
einen komplizierten Knöchelbruch zugezogen , derart , daß eine
große Wunde an der Bruchstelle entstand und die Bruch¬
stücke der Knochen hervorragten. Benzinger benützte einen
in warmes Wasser gerauchten leinenen Lappen zum Aus¬
waschen der Wunde, bestreute sie mit einem homöopathischen
Pulver und nähte sie dann zu . In den nächsten Tagen
zeigte sich eine hochgradige Entzündung und starke Eiterung,
der eine Blutvergiftung folgte und trotz Amputation des
unteren Teiles des Fußes trat nach dreizehn Tagen der
Tod der Verletzten ein . Die als Sachverständige berufenen
Aerzte Dr. Schwab aus Weil der Stadt, Oberamtsarzt
Dr. Andrassy von Böblingen und Medizinalrat Dr. Köstlin
führten die schlimmen Folgen darauf zurück, daß Benzinger
die bekannte , allgemein übliche antiseptische Behandlung
unterließ, so daß entweder eine bereits vorhandene Infektion
der Wunde nicht entfernt oder aber eine solche erst erzeugt
worden ist . Ferner hätte der Angeklagte zu einer so schweren
Verletzung sofort einen approbierten Arzt zuziehen müssen,
was aber nicht geschah. Hiernach wurde der Angeklagte
mit Rücksicht auf seine Unbescholtenheit zu einer zehntägigen
Gefängnisstrafe verurteilt.

* Die seitherigen Bestimmungen über das polizeiliche
Meldewesen werden durch eine K . Verordnung vom 25 . Mai
nicht unwesentlich erweitert . Darnach haben neu anziehende
Personen , welche das 16 . Lebensjahr vollendet haben, sich
bei der Ortspolizeibehörde ihres neuen Wohnsitzes binnen
6 Tagen unter Vorlegung einer ihnen an ihrem bisherigen
Wohnsitz erteilten Abmeldebescheinigung schriftlich oder
mündlich zu melden . Personen, die verziehen , haben dabei
anzugeben , wohin sie zu verziehen gedenken. Die neue Ver¬
ordnung tritt schon mit dem 1 . Juli in Kraft.

* Dem bereits veröffentlichten Bericht über den Heil-
bronner Kriegerbundestag sei hiemit der geschäftliche Teil
am zweiten Tag in der „ Turnhalle " nachgetragen . Aus
der Eröffnungsrede S . Hoheit dem Prinzen Weimar ist zu
erwähnen, daß heute 1516 Vereine mit 75228 Mitgliedern
und 380 695 Mark Bundesvermögen dem Kriegerbund ein¬
verleibt sind. Zahlreiche hilfsbedürftige Kameraden oder
Hinterbliebene derselben konnten unterstützt werden . Ein
Hoch auf Seine Majestät schloß die Rede . Freiherr von
Süßkind-Schwendi erwähnte in warmer Ansprache der letztes
Jahr ins Leben gerufenen Prinz-Weimarstiftung. Ergeben¬
heits-Telegramme wurden abgesandt an König Wilhelm und
Königin Charlotte, sowie an den obersten Kriegsherrn.
Ministerialrat Dr. v . Geyer sodann erwähnte in einem Referat
über den Kyffhäuserbund , den Ausschluß des Kriegervereins
Trossingenaus dem Württ . Kriegerbund, sowie dessen Wieder¬
aufnahmenach Säuberung vonsozialdemokratischen Elementen.
Der nächste Bundestag soll 1902 in Stuttgart stattfinden.
Minister Dr . v . Pischek bekundete unter lebhaftem Beifall
sein Wohlwollen gegenüber den Bestrebungen des Bundes.
Als letzter Redner kam Prinz Weimar nochmals auf den
Trossinger Fall zu sprechen und mahnte zu milder Abwehr
der Sozialdemokratie, deren Anhänger man im Bund nicht
dulden könne. — Das Festmahl war in der „ Harmonie " ;
während desselben wurden die Antworttelegrammeder Maje¬
stäten verlesen . Nachmittags nahm Prinz Weimar den
Vorbeimarsch der ca. 500 Vereine auf dem Marktplatz ent¬
gegen. Den Beschluß des Festes bildete andern Tags ein
Ausflug nach Weinsberg.

* Heilbronn, 13 . Juni . Auf dem Hofe des Land¬
gerichts fand heute früh um 4 Uhr die Hinrichtung des
am 12 . April ds . I . wegen Raubmords , begangen an dem
Kaufmann Gottlob Jung in Pleidelsheim , vom hiesigen
Schwurgericht zum Tode verurteilten Viktor Englert , Glaser¬

geselle von Oedheim, OA . Neckarsulm , durch den Scharf¬
richter Siller von Gablenberg mittels Fallbeils statt . Zu
dem traurigen Akte waren erschienen das mit der Sache
befaßt gewesene Gericht mit Oberstaatsanwalt Hartmann
und Landgerichtsrat Schuster an der Spitze, sowie die nötigen
Urkundspersonen; ferner waren an etwa 100 Zuschauer
Karten abgegeben worden. Punkt 4 Uhr wurde Englert,
der in der Nacht noch das hl. Abendmahl genommen und
seine Mutter und Schwester empfangen hatte, vorgeführt;
als geistlicher Beistand begleitete ihn auf seinem letzten
Gange Dekan Herrmann . In wenigen Minuten waren
die Formalitäten erfüllt, der Delinquent, welcher vollständig
ruhig und gefaßt war und vorher die Herren vom Gericht
um Verzeihung gebeten hatte, wurde dem Scharfrichter
überantwortet, und alsbald fiel sein Haupt unter dem Beile.

*
( Drohende Wespengefahr.) Schon ini vorigen Herbst

wurde in zahlreichen Gegenden des Landes über eine be¬
deutende Vermehrung der Wespen geklagt und sowohl
Menschen wie Vieh hatten in Feld und Wald viel darunter
zu leiden . Heuer zeigen sich die sogenannten Mutterwespcn
noch viel zahlreicher als im vorigen Frühjahr . Dieselben
stehen gegenwärtig im Begriff, Kolonien anzulegen, und
wenn nicht besondere Umstände eintreten, so ist eine un¬
geheure Verbreitung der Wespen für diesen Sommer in
Aussicht zu nehmen . Es wäre jetzt noch Zeit, der Ver¬
breitung entgegenzutreten, wenn durch gemeinsames Vor¬
gehen Preise auf das Abliefern von Mutterwespen, welche
schon durch ihre Größe leicht von der später zu erwarten¬
den Brut zu unterscheiden sind , ausgefetzt würden. Die
Vertilgung einer einzigen Mutterwespe bedeutet die Ver¬
tilgung eines ganzen Nestes . Die besten Vertilger freilich
wären die Singvögel.

* (Verschiedenes .) In Wilhelmsdorf wurde
der 17 Jahre alten Dienstmagd eines Kaufmanns bei ihrem
Dienstaustritt der Koffer visitiert und dabei ihrer Dienst-
Herrschaft gestohlene Waren im Wert von ca. 90 Mk . zu
Tage gefördert. Die unehrliche Magd wurde dem Amts¬
gericht übergeben; sie will den Diebstahl verübt haben, um
sich für einige Mark bestrittenes Lohnguthaben schadlos zu
halten . — In Unterboihingen wurde im Wagen ein
Zigeuner verhaftet, der im Oberamt Tiibingen einen Feuerwehr¬
mann erschossen habe. Die Verhaftung nahmen vier Land¬
jäger und einige Bürger vor. — In Dürr Wan gen mußten
die Schulen wegen mehrerer Diphtheritisfälle unter den
Schulkindern geschloffen werden . — Während eines heftigen
Gewitters wurde der auf dem Heimweg begriffene Bauer
Jakob Efferenn von Kilchberg oberhalb des Orts vom
Blitz getroffen und war bald darauf eine Leiche. — Die
Straßenwärter Fink

'
schen Eheleute in Giengen, Oberamt

Heidenheim, harten vor einigen Wochen eine 12jährige
Nichte zu sich genommen , da sie allein standen. Zu Pfingsten
kam nun der seiner Dienstpflicht genügende Sohn des Ehe¬
paares auf einige Tage zu Besuch . Gelegentlich einer
Neckerei mit seinem Väschen ergriff der junge Mann eine
Zimmerflinte, legte , ohne zu ahnen, daß dieselbe mit Vogel¬
dunst geladen war , auf das Mädchen an und schoß dem
unglücklichen Kinde beide Augen aus . Dasselbe ist völlig
erblindet. Es wurde im Krankenhause ein Auge aus¬
genommen und das andere ist ebenfalls rettungslos ver¬
loren . — In Bühlerzell begab sich das 10jährige
Söhnchen des Hirschwirts Matthäus Kurz mit einem Kame¬
raden auf das oberste Gebälk der Scheuer, glitt aus und
fiel in die Scheuertenne herab. Hiebei zerschmetterte sich
der Knabe die Hirnschale, daß er nach kurzer Zeit ohne
zum Bewußtsein gekommen zu sein , den Geist aufgab.

* Leipzig , 12 . Juni . Mit sieben Selbsttötungen an
einem Tage hat hier der 11 . Juni einen recht traurigen
„ Reccord " geschaffen. Unter den freiwillig aus dem Leben
Geschiedenen befindet sich auch ein 13jähriger Schulknabe,

der aus Furcht vor einer Strafe wegen unerlaubten Fern¬
bleibens vom Unterricht zum Strick griff!

* Berlin, 12 . Juni . Dem „ Verl . Tgbl .
" zufolge

verlautet gerüchtweise , daß zu den Anfang September statt¬
findenden Manövern bei Danzig auch der Zar erwartet
werde , der sich von da zu einem vierwöchentlichen Aufent¬
halt auf Jagdschloß Wolfsgarten bei Darmstadt begeben
werde.

ff Berlin, 13 . Juni . Die Abendblätter melden:
Die Polizei verhaftete einen Einbrecher, welcher kürzlich in
einem hiesigen Juweliergeschäft Waren im Werte von
50000 Mk . gestohlen hatte, wobei Waren im Wert von
20 000 Mk . wieder erlangt wurden. Der Verhaftete, an¬
scheinend ein Amerikaner , nennt sich Ende. Er verletzte
einen Kriminalbeamten durch Dolchstiche an der Hand.
Die Ergreifung erfolgte, als Ende den Laden des Hehlers
Wolfs beirat, der nebst seinem Gehilfen gleichfalls verhaftet
wurde. Der Verbrecher scheint an größeren auswärtigen
Einbrüchen beteiligt zu sein.

* Berlin, 13 . Juni . In der Feuerwehrausstellung
deckle nachmittags der Sturm einen Teil des Daches des
Hauptgebäudes ab . Der Sekretär der chilenischen Gesandt¬
schaft in Paris wurde durch herabfallende Balken am Kopfe
schwer verletzt. Andere Personen erlitten leichte Verletzungen.
Die Telephon - und Telegraphendrähte sind zerstört.

jj Die vom Staatssekretär des Reichsmarineamts mit
dem preußischen , bayrischen , sächsischen und württembergischen
Kriegsministerium vereinbarten Bestimmungen über die Ver¬
setzung von Mannschaften der Marine zur Armee und
umgekehrt find vom Kaiser genehmigt worden. So ist bei
Versetzungen von Mannschaften der Marine zur Armee
das Einverständnis des neuen Truppenteils voin Marine¬
teil einzuholen und die Versetzung durch den Stationschef
nach Benehmen mit dem betreffenden Generalkommando
zu verfügen. Bei Versetzungen von Mannschaften der
Armee zur Marine ist in gleicher Weise zu verfahren, indem
der Truppenteil zuvor das Einverständnis des neuen
Marineteils einhvlt und die Versetzung auf dem Dienstwege
bei dem betr . Generalkommando beantragt , das alsdarrn
nach Benehmen mit deni betr . Stationskommando die Ver¬
setzung verfügt.

* An der E ch t e r n a ch e r Springprozession haben dies¬
mal, wie die „ Straßburger Post " mitteilt, über 16 000
Springer und Beter teilgenommen. Das Ende der Pro¬
zession findet in der Willibrord -Kirche statt . Hier liegt unter
dem Altar die steinerne Statue des hl . Willibrord über
seinem mutmaßlichen Grab. Die Prozession, unter Voran¬
tritt der Geistlichkeit — etwa 200 Priester — langte etwa
um halb 11 Uhr an der zur Kirche führenden, 69 Stufen
hohen Treppe an . Das „ Hinauftanzen " dieser breiten
Treppe bildet den Glanzpunkt des Festes für die Zuschauer,
aber auch die höchste Kraftanstreugung für die Teilnehmer.
Dann beginnt das Opfern ; alles wandert langsam um das
Grab des Heiligen, wobei von zwei Meßdienern die ihre
Gaben in großen Körben niederlegendenWallfahrer gezählt
werden . In den Opferkörben lag sehr wenig Kupfer, meist
kleinere und größere Silberstücke von allen möglichen Präg¬
ungen, aber nicht selten auch Goldstücke aus Deutsch¬
land , Belgien, Holland , Frankreich und sogar England . Die
Summe , die so zusammenkommt , muß sehr bedeutend sein.
Die Körbe müssen gewöhnlich drei bis vier Mal geleert
werden . Als die letzten Beter die Kirche wieder verließen,
wobei das andere Portal benützt wird, war die Uhr halb
Zwei. Der Durchzug hatte also rund drei Stunden ge¬
dauert . Um 2 Uhr begann der weltliche Teil des Festes,
die Kirmeß. In den Wirtshäusern — und jedes Haus
„ wirtet" heute — ist einfach nicht unterzukommen und alle
Bürgersteige, Treppen und Seitengäßchen lagern voller
Hungernder und Durstender, die sich an den mitgebrachten
Erfrischungen labten.

Lesefrucht . K
Es ist eine eigene Sache im Leben, daß , wenn man gar nicht

an Glück oder Unglück denkt, sondern nur an strenge , sich nicht
schonende Pflichterfüllung , das Glück sich von selbst , auch bei ent¬
behrender , mühevoller Lebensweise einstellt.

v. Humboldt.

Hin Hartes Hetöbnis.
Frei nach dem Amerikanischen von I . v . Böttcher.

(Fortsetzung.)
Eines Tages kam ihr Vater in großer Erregung zum

Mittagessen nach Hause.
Er sah über den Tisch nach der geliebten Tochter,

die durch ihre Thorheit ihnen allen so viel Ungemach und
Kummer bereitet hatte. Sie saß an ihrem gewöhnlichen
Platze , aber sie kostete kaum von den Speisen, sie schien
nur damit zu spielen , während ihre Gedanken anderwärts
weilten und die langen Wimpern sich auf ihre bleichen
Wangen senkten.

„ Mine, " sagte er Plötzlich.
Sie fuhr wie aus einem Traum empor und die Gabel

entfiel ihrer Hand.
„ Ja , Papa, " antwortete sie leise.
„ Mr . Linton war heute bei mir, " sagte er.
„ Mr . Linton ! " wiederholte sie bestürzt.
Mr . Linton war Banquier und eine der ersten Per¬

sönlichkeiten Chiltons.
„ Er überbrachte mir etwas für Dich, " fuhr Mr.

Rodney fort, indem er über den Tisch reichte und ein kleines
Paket neben den Teller seiner Tochter legte.

Sie sah es verwundert an, ohne es jedoch zu berühren.
„ Was ist es ? " fragte Mrs . Rodney mit weiblicher

Wißbegierde.
„ Oeffne , Mine, " sagte der Vater.

„ Ist es ein Brief, Papa ? " fragte Mine , und der
lebhafte Ton ihrer Frage entging Mr . Rodney nicht.

„ Erwartetest Du irgend einen Brief , mein Kind ? "
fragte er scharf.

„ Ja — nein, " erwiderte sie befangen, während eine
flammende Röte in ihre Wangen stieg, um bald einer röt¬
lichen Bläffe zu weichen.

„ Warum öffnest Du das Päckchen nicht , Mine ? "
sagte die Schwester.

„ Ja , warum nicht ? " echote Max , voll brennenderNeugier.
Aber Mine berührte das Päckchen nicht — sie sah

nur ihren Vater an.
„ Du sagst, es sei kein Brief , Papa ? " fragte sie.
„ Es ist kein Brief ! " war seine Antwort.
Mine konnte den Ausdruck bitterer Enttäuschung in

ihren Zügen nicht verbergen. Ihre Lippen zitterten und
ihre Angen füllten sich mit Thränen.

Eine unbestimmte Hoffnung war in ihr aufgetaucht,
daß Oran Delaney die lang ersehnte Antwort geschickt.
Ihres Vaters Verneinung aber hatte dieselbe sogleich zer¬
stört, und sie besaß nicht Selbstbeherrschung genug , um die
Ihrigen nicht ahnen zu lassen , was in ihrem Innern vorging.

„ Es ist etwas besseres als ein Brief, " sagte Mr.
Rodney . „ Da Du es aber nicht der Mühe wert zu be¬
achten scheinst, Dir die Sache anzusehen , so werde ich Dir
wohl sagen müssen , was es ist : Es ist ein Checkbuch und
eine Anweisung auf zehntausend Dollars , die für Dich in
der Bank von Chester niedergelegt sind .

"
„ Zehntausend Dollars ? " sagte sie überrascht. „ Aber

was gehen diese mich an ? "
„ Sehr viel , Mine ; denn sie gehören Dir .

"
„ Mir ? "
„ Ja , Dir, " versetzte er.
„ Mir ist die ganze Sache unbegreiflich, " sagte Mine.

„ Wie kann das Geld mein sein ? "

„ Es ist Dein, als ein freies Geschenk eines Unbe¬
kannten , der es für Dich in der Bank deponiert hat .

"
„ Wer könnte das sein ? " rief Mrs . Rodney, während

Elly und Max erstaunte Blicke auf die Schwester warfen.
„ Ich weiß es gewiß nicht, " sagte Mr . Rodney . „ Mine,

hast Du eine Ahnung , wer es sein mag ? "
„ Nein, Papa, " versetzte sie.
Er beobachtete sie scharf , wie es seit ihrer Heimkehr

seine Gewohnheit geworden war. Zuerst hatte ihr Gesicht
Ueberraschung ausgedrückt , aber bald war diese einem Aus¬
drucke des Verständnisses gewichen , und die tiefe Röte, welche
ihre Wangen bedeckte , zeigte ihm genugsam , daß sie den
Geber kenne.

„ Mine, bist Du auch ganz sicher ? " fragte er.
„ Worüber , Papa ? "
„ Daß Du nicht weißt, wer das Geld in der Bank

für Dich deponiert hat ? "
Tiefer wurde die Röte ihrer Wangen , sie barg das

Gesicht einen Augenblick in die Hände , und dann den Kopf
wieder erhebend , sah sie den Vater frei und offen an.

„ Papa, " sagte sie, „ ich will Dich nicht hintergehen,
ich glaube zu erraten, wer es ist.

"

„ Nun ? " fragte er forschend.
Sie verstand wohl die unterdrückte Bitte in seiner

Stimme.
„ Ich bin meiner Sache jedoch nicht gewiß, " fuhr sie

zögernd fort.
„ Sage mir nur eins," sagte er. „ Ist es dieselbe

Person , die Dich zum Schweigen verpflichtete ? "
„ Vielleicht — behaupten kann ich es nicht .

"
Sie war sehr vorsichtig , und er sah , daß es unnütz

sein würde, weiter in sie zu dringen.
„ Wirst Du die großmütige Gabe annehmen, Aline ? "

fragte er.
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js Wilhelmshaven , 13 . Juni . Der Dampfer „ Anda-
lusia " mit 500 aus China heimkehrenden Offizieren und
Mannschaften der Seebataillone ist heute hier auf der
Rhede eingetroffen.

* Kiel, 12. Juni . Auf der „ Germaniawerft " stürzte
heute morgen ein krahnartiger Mast, der entfernt werden
sollte, auf einen Schuppen und zertrümmerte diesen, wobei
eine Anzahl in dem Schuppen sich befindlicher Personen
verunglückte . So weit festgestellt werden konnte , ist eine
Person tot, vier wurden verletzt.

* Die Lage in Reschitza, wo über 4000 Arbeiter
der Oesterreich -Ungarischen Bahn in den Ausstand getreten
sind , ist kritisch geworden. Die Frauen und Kinder der
Ausständigen zogen vor das Amtsgebäude, bewarfen das¬
selbe mit Steinen und schrieen : „ Unsere Kinder verhungern ! "
Die Gendarmerie drängte die Menge zurück und sperrte die
Straßen ab . Mittags trafen zwei Kompagnien Militär zur
Ausrechterhaltung der Ordnung ein.

* Rom, 13 . Juni . Der Osservatore veröffentlicht
einen trostlosen Brief eines Missionars in China . Nach
Abzug der europäischen Truppen sei die Lage der Europäer
dm Innern Chinas schlimmer als je zuvor, allenthalben
drohen neue Gewaltstreiche , das Volk tröste sich mit dem
stillen Einverständnis der Mandarinen , um von neuem
über die Missionare herzufallen. Das großartig begonnene
Werk Europas habe dank der Eifersucht der Mächte ein
jämmerliches Ende genommen.

* Das italienische Panzerschiff „ Calabria "
, das in

diesen Tage mit abgelösten Mannschaften aus China heim¬
kehrte, trug die Flagge auf Halbmast und zwar wegen eines
furchtbaren Unglücks , das drei blühende Menschenleben
dahingerafft hat . Als die „ Calabria " in den Hafen von
Colombo einlief , warf sich ein Matrose in selbstmörderischer
Absicht über Bord . Beim Herablassen eines Rettungsbootes
öffnete sich einer der Hacken des Krahnens , das Boot fiel
ins Meer und mit ihm die gesamte Bemannung , ein Steuer¬
mann und zehn Matrosen , von denen drei den dort zahllos
umher wimmelnden Haien zum Opfer fielen , während der
„ Selbstmörder " Wohl und munter wieder an Bord gebracht
werden konnte und nun in Eisen gelegt wurde.

* Brüssel, 13 . Juni . Frau Botha ist gestern abend
hier eingetroffen und vom Transvaalgesandten Dr . Leyds
und dessen Frau am Bahnhof empfangen worden. Frau
Botha wird einige Tage hier verweilen und sich dann zum
Präsidenten Krüger nach Holland begeben.

* London, 13 . Juni . Nach einer Meldung der
„ Central News " aus Standerton ist der niederländische
Konsul aus Pretoria nach Standerton zurückgekehrt und
er hat die Friedensunterhandlungen mit den im Felde be¬
findlichen Burenkommandanten wieder ausgenommen. Vor
14 Tagen habe ihm Kitchener erlaubt , eine Unterredung mit
Louis Botha zu haben ; Louis Botha und De Wet seien
in telegraphischer Verbindung mit Krüger.

* London, 13 . Juni . Dem Bureau Lassan wird aus
Peking vom 13 . Juni gemeldet : Die Engländer , Deutschen
und Italiener wollen je einen General in China behalten.
Die ausländischen Truppen werden wahrscheinlich m Tientsin
stationiert werden . Die Italiener beabsichtigen 1200 Mann
in Tschili zu lassen — das ist eine verhältnismäßig größere
Truppenzahl als die anderen Länder. Die Engländer,
Franzosen und Deutschen wollen je 3000 Mann behalten,
die Amerikaner nur 150 Mann . Wenn die Chinesen die
Verwaltung wieder übernommen haben werden, wird Li-
Hung-Tschang als Vizekönig seinen Wohnsitz in Tientsin
nehmen und Peking ganz verlassen.

* London, 13 . Juni . Aus Pretoria wird gemeldet:
An der Grenze von Swaziland sind 26 Buren gefangen

genommen worden, darunter ein Bruder des Vizepräsidenten
Schalk Burger.

* Die „ Daily News " veröffentlicht ein paar Soldaten¬
briefe aus Südafrika , aus denen unzweifelhaft hervorgeht,
daß noch bis Mitte Mai von den Engländern Farmen
niedergebrannt worden sind . So schreibt ein Soldat in der
Division des Generals Rundle aus Ficksburg vom 10 . Mai:
„ Seit wir Harrismith verlassen haben, sind wir auf dem
Marsche, Farmen und Häuser und alles, was uns vorkommt,
verbrennend.

" Ein Scharfschütze der Aeomanry schreibt
seiner Schwester : „ Am 5 . Mai verließen wir Standerton
. . . in Verfolgung eines Kommandos unter Grobler . . .
Wir sind heute und gestern sehr fleißig im Niederbrennen
von Farmen gewesen . Wir nehmen alles Geflügel rc.
heraus und zünden dann die Häuser an . Es ist ein
bestialisches Werk , aber sehr notwendig, was auch unsere
heimischen Kritiker dagegen sagen mögen.

"

ff Kopenhagen, 11 . Juni . Der heute hiereinge¬
troffene englische Dampfer „ Vala " stieß westlich von Goth-
land mit dem schwedischen Barkschiff Frithjoff zusammen.
Bei dem Zusammenstoß ertranken 9 Mann der Besatzung
der Bark , sämtlich Dänen , Schweden und Norweger. Zwei
Mann wurden gerettet , darunter ein Deutscher , welcher von
dem „ Vala " hier gelandet wurde.

* New - Aork, 12 . Juni . Halbamtlich wird kund¬
gegeben , daß die Jndemnitätsfrage doch noch nicht erledigt
sei, da die Gesandten noch nicht einig über den Betrag
seien. China hat lediglich in allgemeinen Ausdrücken er¬
klärt, es werde zahlen, was die Gesandten forderten. In
Washington glaubt man, daß irgendwo absichtlich der Ver¬
such gemacht werde , Konfusion zu erzeugen.

* Der Schriftsteller Richard Bidwoll in Neust ork hatte
vor kurzem ein Buch mit dem Titel „ Die Herrschaft des
Geistes" geschrieben . Er glaubte fest, daß der Geist der
Materie überlegen sei, und daß ein Mensch jede That voll¬
enden könne , wenn er nur genug Selbstvertrauen habe. Um
seine Theorie zu beweisen, sprang er von einer Brücke.
Vorher hatte er sich in Handtücher und alte Zeitungen ge¬
hüllt und einen Rettungsgürtel umgelegt ; dazu hielt er in
jeder Hand eine amerikanische Fahne . Nur wenige Leute
sahen seinen Sprung von der Brücke mit an . Er traf 135
Fuß darunter mit furchtbarer Gewalt auf das Wasser und
verschwand . Die Leiche wurde eine Stunde später aufgefischt.

* Havanna, 13 . Juni . Der Konvent zur Beratung
der kubanischen Verfassung nahm mit sechzehn gegen elf
Stimmen den Antrag Platt an, der die Aufrechterhaltung
der amerikanischen Kontrolle in Kuba empfiehlt.

* Peking, 12 . Juni . Der amerikanische Gesandte
Rockhill besitzt die Uebersetzung eines Edikts, woraus her¬
vorzugehen scheint, daß neulich die Bibliothek in der ver¬
botenen Stadt aus Befehl des Hofes eingeäschert wurde;
demnach wäre sie nicht durch Blitzstrahl in Brand geraten.
Das Edikt befiehlt, alle Archive zu zerstören . Das Feuer
muß einen Tag nach dem telegraphischen Eingang des
Ediktes ausgebrochen sein, obgleich — als das Gerücht von
dem Eintreffen des Edikts auftauchte — Prinz Tsching
und Lihungtschang es in Abrede stellten.

* Pretoria, 12 . Juni . Sonntag Nacht versuchten
6 Buren , die bei der Besetzung Pretorias den Neutralitätseid
geleistet hatten , aus der Stadt zu entkommen , um sich ihren
Kommandos anzuschließen . Sie wurden von einer Patrouille
angerufen, setzten jedoch ihre Flucht fort . Einer von ihnen
schoß und verwundete einen Soldaten . Drei entkamen , die
anderen drei wurden jedoch gefangen genommen. Sie
wurden gestern vor ein Kriegsgericht gestellt und zum Tode
durch Erschießen verurteilt . An einem wurde seines jugend¬
lichen Alters wegen das Urteil nicht vollstreckt. Die andern
beiden wurden erschossen.

* Einem Reuterschen Telegramm ans Kapstadt zu¬

folge preist der holländische Geistliche in Aberdeen, Herr
Celliers, in der Presse die humane Behandlung der Buren¬
frauen und -Kinder durch die Briten im Lager zu Port-
Elisabeth. Er sagt, daß den Frauen und Kindern jede
Bequemlichkeit gewährt würde. — Wie man dem „ Standard"
aus Brüssel meldet , wird eine Delegation der russischen
Burensreundlichen Gesellschaft in Hilversum (dem gegen¬
wärtigen Wohnorte Krügers ) erwartet. Dieselbe will ihm
150 000 Rubel übergeben.

* Der Standard meldet aus Durban, es seien wichtige
Verhandlungen zwischen den Burenführern und Kitchener
im Gange . Dem dortigen niederländischen Konsul sei von
Kitchener ermöglicht , sich mit General Smuts und dem
Privatsekretär Bothas , Dewet, zu besprechen . Der Telegraph
sei ihnen zur Verfügung gestellt, um offen mit dem Präsi¬
denten Krüger Verkehren zu können . Die Burensührer seien
jetzt in Standerton und warten die Antwort Krügers ab.

Ha«del u«d Verkehr.
* Calw, 12 . Juni . Der heutige Viehmarkt war mit

362 Stück Rindvieh, 24 Pferden , 29 Körben Milchschweinen
und 114 Läuferschweinen befahren. Der Handel in Groß¬
vieh war ziemlich belebt, namentlich fand fette Ware Absatz.
Ochsen wurden zum Preise von 930 bis 1200 Mk ., Kühe
zu 171 bis 280 Mk. und Rinder zu 150 bis 270 Mk.
verkauft. Die Eigner von Milchschweinen lösten 25—38 Mk.
Pr . Paar und Läufer wurden mit 45—80 Mk. Pr. Paar
bezahlt. (C. W .)

* (Fahrgeld - Rückvergütung .) Beim reisenden
Publikum ist es vielfach noch nicht bekannt, daß der Betrag
von gar nicht benützten Fahrkarten oder für in der Fahr¬
karte eingeschlossene, aber nicht abgefahrene Teilstrecken von
der Kgl. Generaldirektion der Eisenbahnen zurückvergütet
wird, wenn der Besitzer der betr. Karte es nicht versäumt,
sich aui einer Station unterwegs event . der Endstation seiner
Reise die Nichtbenützung bezw . die Nichtvollausnützung vom
diensttuenden Stationsbeamten beglaubigen zu lassen . Wie
häufig tritt z . B . der Fall ein, daß jemand für einen zweiten,
den er erwartet, auf dem Bahnhof die Fahrkarte vorauslöst.
Irgend welche Umstände haben es dem Erwarteten unmöglich
gemacht , zu kommen , der Käufer der Karte wartet aber bis
zum letzten Augenblick und besteigt schließlich , da ihm zur
Rückgabe an der Kasse keine Zeit mehr blieb, den Zug , mit
einer, vielleicht auch mit mehreren Karten versehen , die für
ihn wertlos sind . In diesem Falle begiebt der Reisende,
begleitet vom Schaffner, dem er sofort nach dessen Erscheinen
den Sachverhalt mitgeteilt, sich zum dienstthuendenStations¬
beamten der nächsten geeigneten event . der Endstation seiner
Reise, worauf ihm die Nichtbenützungbeglaubigt wird. Aus
Grund dieser Beglaubigung erfolgt seitens der K . General¬
direktion anstandslos die Herausbezahlung des Fahrkarten¬
wertes, während , wo diese Beglaubigung nicht vorhanden
ist, die Rückvergütung mindestens zweifelhaft bleibt.

* Nach der letzten Lebensmitteltabelle der „ Statist . Korr .
"

haben die Getreidepreise im Mai ihre steigende Bewegung
fortgesetzt. Auch Heu und Stroh sind weiter gestiegen , ihre
Preise haben an manchen Orten eine ungewöhnliche Höhe
erreicht . Ganz auffällig ist die Steigerung der Getreide-,
Futter - und Fleischpreise , wo sich die besonders im Osten
zu erwartende schlechte Ernte schon bemerkbar macht . Der
Roggen ist dort um 15 Mark für 1000 Kilo, der Weizen
um 7, die Gerste um 10 , der Hafer um 12 Mk . gestiegen.
Das Stroh zeigt eine Preissteigerung um 36,7, das Heu
eine solche um 40,3 Mk . Das Rindfleisch ist im Groß¬
handel um 50 Mk . für 1000 Kilo gestiegen, im Kleinhandel
haben alle Fleischsorten eine Steigerung von 10 Pfg . pro
Kilo erfahren. Es ist zu befürchten , daß andere Orte diesem
Beispiel bald folgen werden.

Ve -an wörtlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

Ein Blitz der Verachtung und des Zornes leuchtete
in den schönen Augen auf. Sie nahm das Paket und
reichte es uneröffnet ihrem Vater hin.

„ Ich reiche sie zurück," erwiderte sie kurz.
„ Du mußt wissen, was Du zu thun hast, mein Kind,"

sagte er einfach.
„ Ja , ich weiß es, " sagte sie mit vor Zorn bebender

Stimme. „ Ich weiß es am besten und sage Dir , daß ich
Geld, auf diese Weise gegeben , verachte , ebenso verachte ich
den Geber. Nicht einen Pfennig würde ich davon anrühren.
Ich trete es mit Füßen ! Elendes Geld, und wäre es auch
bergehoch vor mir ausgehäuft, kann mich nicht für meine
verlorenen Lebenshoffnungen entschädigen ! Sage Mr . Lin-
;on , er möge seinem edlen Gönner mitteilen, daß er sein
schmutziges Geld zurücknehmen könne ! Sage ihm, daß
Ehre nicht mit Geld zu bezahlen sei .

"

Nach diesen Worten erhob sich Aline und verließ
hastig das Zimmer.

„ Konnte Mr . Linton Dir nichts verraten ? " fragte
Mrs . Rodney.

„ Gar nichts. Er sagte mir, das Geld sei bar für
Mine hinterlegt worden, alle Formen seien dabei beobachtet,
der Geber jedoch habe sich in ein undurchdringliches Ge¬
heimnis gehüllt. Linton selbst war ebenso neugierig wie
ich, etwas Näheres zu erfahren.

„ Sonderbar, " sagte Mrs . Rodney , „ und in der That
war die ganze Sache sonderbar und trug nur dazu bei,
Alinens Geheimnis in ein noch rätselhafteres Licht zu stellen.
Welch ' schreckliches Unrecht mußte ihr zugefügt worden sein,
und weshalb bot man ihr eine solche Entschädigung ? "

Mine war in ihr Zimmer geeilt , eine Beute der
widerstreitendsten Gefühle.

Also das war die Art, wie Oran Delaney ihren
bittenden Brief beantwortete. Keine Zeile, kein Wort , nur
<Iold hatte er ihr zugeworfen, als ob Gold ein Ersatz sei

für alles, was sie eingebüßt hatte . Sie ließ sich aus einen
Stuhl fallen und begrub ihr Gesicht in die Hände . Unter¬
drücktes Schluchzen machte ihren Körper erbeben und die
Hellen Thränen tröpfelten zwischen ihren Fingern hernieder.

Sie fühlte einen glühenden Haß gegen Oran Delaney.
Er war grausam und herzlos. Was lag ihr an seinem
Gelde. Konnte sie sich damit ihren makellosen Namen
zurückkaufen ? Hatte er sie nicht schon schwer genug ge¬
schädigt , mußte er sein Werk noch damit krönen , daß er
ihr verächtlich schnödes Geld bot, um eine Wunde zu
heilen, die er ihr geschlagen ? Mehr als ihr eigenes Leid
betrübte Minen auch noch, daß ihre Familie unter der
Schande leiden mußte, welche sie durch ihre Thorheit über
sie gebracht.

Dank der Indiskretion Mr . Linton 's , des Banquier,
war die Neuigkeit von der bedeutenden Geldsumme, welche
man Aline angeboten und die sie zurückgewiesen, bald in
der Stadt verbreitet, und dieselbe lieferte der Klatschsucht
wieder ein ergiebiges Feld . Jedermann hielt es für er¬
wiesen, daß sie schuldig sei ; denn wie sollte sonst sich
Jemand finden, der zehntausend Dollars hingab , wenn
nicht ein großes Unrecht wieder gut zu machen gewesen wäre.

Mine blieb von diesen Redereienunberührt , siedrangen
nicht bis zu ihr . Ein Tag schlich für sie dahin, wie der
andere und eine teilnahmlose Ruhe hatte sich ihrer be¬
mächtigt.

Nach einer schlaflosen Nacht hatte sie sich eines
Morgens erhoben. Sie zog den Vorhang vom Fenster
zurück und blickte hinaus nach dem trüben Morgenhimmel,
der sich kalt und feucht über das Land ausbreitete . Er
war grau und sonnenlos wie ihr Leben , dachte sie, und
wendete müde das Auge ab.

Da fiel ihr Blick auf ein Stück Papier , das draußen
auf dem schmalen Fensterbrett lag , ein Kieselstein war
daraus gelegt , um es dort festzuhalten, und die Aufschrift,

von fester, männlicher Hand geschrieben , war an sie gerichtet.
Ihr Herz pochte laut , als sie das Fenster öffnete und
das Papier ergriff.

„ Endlich," sagte sie , als sie das Schreiben hastig
entfaltete und mit gierigen Augen die Zeilen überflog. Es
waren nur wenige Zeilen, kurz und entschieden, wie der
Schreiber derselben.

„ Mine, Sie wiesen das Geld zurück, weil Sie er¬
rieten, daß ich es Ihnen gesandt, " lautete der Brief . „ Um
Gottes willen, Kind, nehmen Sie es an, als die Gaöe
eines Herzens, das über das Unrecht , welches es Ihnen
zugesügt , blutet, das Ihnen aber keine andere Entschädigung
bieten kann , als schnödes Geld . Möge Ihr Vater das
Geld nehmen und Ihnen allen ein neues Heim gründen,
weit genug von hier entfernt, daß die unverdienten Ver¬
folgungen Sie nicht erreichen und Sie Ihr Leben genießen
können . Nehmen Sie das Geld , es gehört Ihnen von Rechts¬
wegen . Ich würde es Ihnen nie verzeihen , wenn Sie in
Ihrem Eigensinn darauf beharrten , es auszuschlagen. D .

"
Zweimal noch überlas sie langsam den kurzen Brief;

aber dessen Inhalt erfüllte sie mit Zorn und Verachtung
gegen den Mann , der feige einem schwachen Mädchen solche
Leiden bereiten konnte , um sein so eifersüchtig gehütetes Ge¬
heimnis nicht preiszugeben. Wie finster und drohend erschienen
nicht die grauen Mauern von Delaney House in dem trüben
kalten Lichte. So lange sie sich erinnern konnte , war es für
sie eine Unterhaltung gewesen, das geheimnisvolleHerrenhaus
zu beobachten . Sie hatte jeden Abend zugesehen , wie die
untergehende Sonne dessen Fenster glänzend beleuchtet ; sie
hatte den herrlichen Ganen mit Entzücken beobachtet , und
mit mädchenhafter Neugierde sich den Kopf darüber zer¬
brochen, was Oran Delaney Wohl dazu bewegen könne , sich
von aller Welt zurückzuziehen und sich in das geheimnis¬
volle Haus einzuschließen , das er nur höchst selten verließ.
Es war nicht immer so gewesen . (Forts , folgt .)



Revier Simmersfeld.

Am Montag den 17 . Juni
vormittags 11 Uhr

werden aus dem Staatswald VI . Hag¬
wald Abt. 4 Ebene 25 Rm . Fichten¬
rinde, zu Gerbrinde geeignet , im
Aufstreich verkauft.

Zusammenkunft 11 Uhr im Hag¬
wald bei der Saatschule

A l t e n st e i g.

Allgäuer
Delikatetz -Küsi

1 Stück 1« Pfg.

fff. Schlotz-KSsr
1 Stück 2V Pfg.

fst. Dessert-
Alpenrahrnkiise

1 Stück 25 Pfg.
aus den Weichkäsereien von Gebr.
Wiederuau «, Wange« im Allgäu
find zu haben bei

Chrn. Burghard jr.

^ ^!ggolc!
^ pr. Lrrt L 6 tzdllrt8kelftzr
^ Zahnziehen, schmerzloses Plom - ^
^ bieren.
^ Täglich 7— 10 , 12 —^ 2. ^
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Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
W Donnerstag de« 20 . Juni ds . Js.

in das Gasthaus zu den „3 Königen" in Altenfteig M
freundlichst einzuladen. W

TM !M NMly
Sohn des

verst. Joh . Hettich , Bäckers
in Altensteig.

Wam Kotz
Tochter des

verst . Michael Broß
Gemeinderats in Egenhausen.

Kirchgang um Ve12 Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

»»

(moussierendes
Tafelwasser)

u Ueberkinger natürliches Mineralwasser.
Durch Wohlgeschmack u . Leichtverdaulichkeit allgemeinbeliebte Tafelwasser.
Aerztlich empfohlen . Wlff' Ueberall zu haben.

"HW Hauptniederlage bei:
Karl Kaltenbach jr., Silberwarenfbrkt . in Altensteig.

Sie spuven Geld
wenn Sie sich

im Atelier von C. Holländer
oberhalb dem Löwen

photographiere« lasten , denn dort kosten in bekannter feinster
Ausführung von jetzt an

r/z Lutz. Bifites nur »och 3 Mark
1 ganzes Dich. „ „ 5 „
i/z Dutz. Cabinets „ „ 6 „
1 ganzes Lutz „ ., 11 . ,

Familiendilder ebenfalls staunend billig!
Die Aufnahmstage (durchschnittlich jeden zweiten Sonntag ) sind

stets im Tannenblatt und auch am Schaukasten veröffentlicht.
Nächster Aufnahmstag

Sonntag den 16. Juni.
Bitte , sehe» Sie sich den Schaukasten am Aorsthans an.

A l t e n st e i g.

AbM -Schliinchr
in

schwär ;, gra«, rot
billigst bei

z rvrrnft - * .
A l t e n st e i g.

Setze

2 IkllkMM
1 größere « zwei-
spiinuige « «. ei»

leichteres Knhwägele, demVer¬
kauf aus.

Carl Wallraff
Schmied.

G öttelfingen.
Ein ordentlicher

^ » K «
kann unentgeltlich in die Lehre treten
bei

Adam Frey
Schuhmacher.

Kotzcement , Nffakerkitt , Narquetasphalt, Karvoliuenm,_
Asphaltröhre », Gheercordekn, Isokierpkatteu, Kokzpffaster,

I . A . Brann, Stuttgart . ^ WW

«M- Für Magenlewende 'Wo
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des !

! Magens , durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu
I heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige j
>Lebensweise ein Magenleiden, wie : Magenkatarrh , Magen-
Krampf , Magenschmerzea , schwere Werdannng oder Ver¬
schleimungzugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus-
mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen!
schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte

Werdaunngs- «nd Alntreinignngsmittek , der

Merl MMW Kmier-Mn
Dieser Kränterwei« ist an» vorzügliche«, heilkräftig I

I befundenen Kräutern mit gntem Wein bereitet «nd stärkt
«nd belebt den ganzen Aerdavnngsorganismus des

' Menschen, ohne ein Abführmittel zn sei«. Kräutern »ein be¬
seitigt alle StörnngevindeuWvtgefäßen , reinigt das Akut!

>von allen verdorbene «, krankmachendeu Stoffe « «nd wirkt !
^ fördernd aut die Neubildung gesnnde« Mutes

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden !
I Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden !

, die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerze« , Ausstöße« , Sodbrennen,!

jBlähungen , Aeöelkeit mit KrVrechea , die bei chronische« !
(veralteten) Magenleideu um so heftiger austreten, werden
oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen,
wie Beklemmung , Kolikschmerzeu,

, Kerzkkopfen, Schlaflosigkeit , sowie Blutanstauungen in j
Leber , Milz und Pfortadersystem (Kämorrhoidalleideu)
werden durch Kräuterwein rasch u. geliud beseitigt . Kräuter-
Wein behebt jedwede Ilnverdanlichkeit , verleiht dem Ver¬
dauungssystemeinen Aufschwung u . entferntdurch einen leichten !
Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen u . Gedärmen.
Hageres , bleiches Aussehen , Blutmangel,

^ sind meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel- !
Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes !

! derLeber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unternervöser Ab¬
spannung u . Gemütsverstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen,
^ schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin . !

DE ?- Kräuter -Wein giebt der geschwächtenLebenskraft einen frischen
' Impuls . WM- Kräuterwein steigert den Appetit , befördert Verdauung
! und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u. ver¬
bessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem!
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen 1

! und Dankschreiben beweisen dies.
Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen L 1,25 und
1,75 in Aktensteig, Nfahgrafevwetker , Nagold , Kaitrr - >

! Sach, Wildverg , Baiersvron «, Geinach, ßakw , Hutingen,
Korb, Dornketten, Areudenstadt u. s. w . in den Apotheken.

! Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig,
! Weststrahe 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen f
^nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei.

Nor Nachahmungen wird gewarnt . "MU
Man verlange ausdrücklich Krrbert HlllricH ' fcyerr Kräuterwsin . !

Mein Kräuterwein ist keinGeheimmittel ; seineBestandteilesind : Malaga-
! wein 4500 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Ebereschen-
j säst 1500 , Kirschsaft3200. Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik. Kraft¬

wurzel , Enzianwurzel , Kalmuswurzel »» 100.

Mutmelaste -Iutter.
Bestes, im Gebrauch billigstes Kraftfutter

kür Pferde, Kühe, Ochse «. Jungvieh und Schweine.
Durch Sterilisierung viel bekömmlicher als alle andern Melassemischungen.

General -Depot für Württemberg:
Rudolf Ueli» , GmmDr , Reutlingen.

Niederlage für Altenfteig tö Umgebung bei Herrn
G . Schneider , Altenfteig.

Göttelfingen.
Unterzeichneter erlaubt sich , sein

gntsortiertes Lager in

Wff" in guter Ware "WE
zu billigsten Preisen bestens zu empfehlen.

Adam Frey
Schuhmacher

W Tübingen . §
Meinen längst bekannten renommierten

Z Hasthof zum Kaiser z
erlaube mir zu fleißiger Einkehr bestens M
zn empfehle«. M

Gut eingerichtete Fremdenzimmer. »»
Aufmerksame Bedienung. Reelle M
Weine und vorzügliche KüchebeiM
billigsten Preisen. H

Hausdiener an jedem Bahnzng . "MT M
A-r Befiher : KUgO Wall . R

finden gute Aufnahme. U W W
M«

UUUUUUUUUUDWIUUMUMWDUGMUW
Pfalzgrasenweiler.

Ein starkes , noch wenig gebrauchtes

Fahr¬
rad

sucht zu kaufen
Ehr. Bnob

zum Adler.
Al t e n st e i g.

Weiße und farbige
Vochäng

empfiehlt in großer Auswahl äußerst
billig G . Strobel

Bon Pfalzgrasenweiler bis
Altenfteig ging am 10 . ds . Ms. eine

Kotart verloren.
Der Finder wird gebeten , dieselbe
im „Ochsen " in Spielberg ab¬
zugeben.

Von den

Stuttgarter
Pferdemarkt -Losen

meiner Kollekte haben folgende Nrn.
gewonnen:

Los sNr. 29 699 10 Mark
Los !Nr . 29 703 10 Mark.

W Rieker

VS rlauLSQ.
hat sich ein

rotbrauner Dachshund
mit weißem Bruftfleck.

Gest , anzumelden
in der Expedition d . Bl.

Zu jeder Jahreszeit
kann sich jedermann einen vorzüglichen , ge¬
sunden u. billigen Haustrunk (Kunst¬

most) bereiten mit
Jul . Schröders « unftwostsobstanzes

in Extraktform.
Das Best e , was zu diesem Zwecke

'
ge¬

liefert werden kann . Das Liter Getränke
kommt auf ca. 7 Pfg . Vorrätig in Port.
zu150u . SOLiter. Prospekte gratis u . franko.
Julius Schraser , Feuecvach v . « imr-
gart. Zu haben in Altc« 8e -g bei
Chr . Burghard jr ., in Nagola bei
Hch . Gruß.

Fruchtpreise.
Altensteig.

Schrannenzettel vom 12. Juni 1901.
Neuer Dinkel « . . 6 so 8 43 6 35
Haber . 7 70 7 68 7 60
Roggen . . S-

Biktualierrpreise:
Kilo ButterVü

2 Mer

Dinkel neuer
Haber neuer

Calw , 8 . Jun >.
. . . 6 SO

SO
. 10 - 11

6 48 S
7 -
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